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Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstckndes.
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8. Jahrgang.Mittwoch , den 20 . Mai 1914.
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,et  die in Preußen bestehenden
Fideikommisse

S ^ ' Preußische
Inj ^

jjjie Cta,j'̂ ußische Statistische Landesamt dieser Ta ^ k?«« ■'« ' veröffentlicht , derzufolge die Fideikommiß-
r'beg ganzen Königreiche am Ende des Jahres 1912
,Dzz -s^ rni der gesamten Staatsfläche betrug , nämlich
?>> de» i^ ktar. Seit 1907 betrug die Zunahme 132842,

Jahre 1895 veröffentlichten Statistik 326585
‘wtio. -""'er der — allerdings nicht sicheren — Vorau »-
cd . °iner, 39 " unmehr gleichbleibenden Vermehrung würden

^hn Prozent der ganzen Staatsfläche fidÄ»
8 . . !>ch gebunden kein.

R,

bei? »/? gebunden sein.
"rr Jahrhundertwende sind

ein», m , Sideikommisse neu geschaffen
jj“ in h ^rsamtgröße von 317 805 Hektar worden,
fcl® letzten dreizehn Jahren durchschnittlich
fti? nbbefiL1 ml ffe mit 24 447 Hektar . Der gebundene
nieten uicht allein im Osten der Monarchie stärker
3 *lt(i* y in> Westen , sondern auch die Neubildung
lg btzt kr r ®lb* stärker vertreten als im Westen . Es
ü» !. Regierungsbezirke , in denen mehr als
Mein*  stdeikommiffarisch gebunden sind , nämlich
Ä «>>iig A Stralsund (21,2 ), Breslau (18,0 ), Sigma-
>!>,. lichsi»'? ',,^ iegnitz (12,3 Prozent ). Bei weitem am
UI** 2 m f* also die Fideikommißbildung in Schlesien.

Hannover (l .b), Staoe («.») uno Trier
sich">>- Innerhalb der einzelnen Regierungsbezirk«

M d«? - ? urgemäß noch weitere Verschiedenheiten . Die
i» d. » ^ se. in denen es keine Fideikommisse gibt,

»Ischen Zeit von 75 auf 58 abwärts,
di! »>deiko'' '« ndwirifchafttich genutzte Fläche
i ° ^a>idn>? ubetrug nach der letzten Statistik 5,3Prozent
8o> 'chastlich  genutzten Staatsfläche (gegenüber

- Statistik des Jahres 1907 ). Daß die
Me uvrigens bessere Bo det, krassen haben alsvrin . ut | | eie .<juucmiiu | |c»» yuucn ww

Ionh® ^ ‘£' er? ifat «ine Berechnung über den
"Udwirtschafklichen Bodens , nach der — mit

Ck 3e»nn 0n  lünf Regierungsbezirken — der auf den
»d«, ften« ®,en* Grundsteuer -Reinertrag der Fideikommisse
iy ®U(|) ,. utn 1 bis 2 Jt,. meist um 5 bis 5 jH. bäufia

ft? . 10 und mehr Mark höher ist als der durch-
^ »ng.v ^ nertrag an Grundsteuern im betreffenden

W öL 3 rte-
Kj 1 ®on iR0a ^"!* des Aideikommih -Waldes

. lk» ' /"«N'ger als sieben Bezirken mehr als vv.2S ie üh”in}»nt mit der Größe der Fideikommisse zu;
CV .0 000 Hektar haben durchschnittlich 66,7

|bib Ki° OÖo &«flöttie SÜBalb, während die zwischen 5000
Vh , Ui,«»/ » tar umfassenden nur noch 48,3 Prozent
*«|uu4  ist Ar, ”000 Hektar nur noch 35,8 Prozent haben.

ftn. S. 1'? ' daß die großen Latifundien Vorzugs-

fcA so bah* ®c#6« der Fideikommifle
M, lOonri n 00n  1277 überhaupt vorhandenen 36
^i >,.,7 °l'»ntns ^ '' d 55 zwischen 5» und 10 000 Hektar.

' » Ä e bleibt mit 1081 702 Hektar nicht
^t »°A542 r lener der übrigen 1186 Fideikommisse —
pltti , ®<f)t mt !?r umfassen — zurück. Weitaus die
I? » h! Seien. » ble  größte Zahl weisen die in der Provinz
,»b i niihi kV»«,"4" Fideikommisse auf , indem es dort
kNlli 5. h? er Q*9 17  mit mehr als 10 000 Hektar

"°n * « >000 Hektar gibt . Die kleinen Fidei»
h, n bet tro 9er  uls 100 Hektar Flächenraum sind
^ San, „ ° "?rchie recht häufig , während sie im

" vereinzelt Vorkommen.

ib̂ ÄN . deutscher Reichstag.
r 8 Berlin.  18 . Mal 1914.

ii °»m^ nrh W « stand heute die Novelle zum Militär-
^ »ur zweiten Lesung . Die Kommission hat

?? ? rn>' .. ? ° rläufige sogenannte kleine Militär-
l» . Mang "der den Rahmen der Regierungsvor-

d°? r an ift erweitern gesucht ; die Regierungen
{ Sani * wj»d^ m begrenzte » Plane festhalten wollen.

1 Cr js .doste der Kriegsminister das „ Unan-
tz,? k Mkejj r >st gegen die Beschränkung der Militär-
tdn ' Äerc» .̂ st° »trolloersammlungstagen auf die
C,V !? streiî gU"«- » selbst und glaubt , aus di«; • »re»n'""«""S«" |eiv,l uno gcauor,

«rreftes nicht verzichten zu können,
* r'% 9 n Ersatzmittel dafür habe . Die Frag«

M . .

\S

»5 «.
>k\ 6 .> { . » K

? «rde später bei der große » Re-
Von den Sozialdemokraten sprach6o Muh■1 b n „ . «ron oen <voz «iuoemorraren ipracy

V Ol ^ hsbVrflr -cr00 ™ Z «"« um 21bg. Stupp  für
n während der Nationalliberale

b»?°ufe4°Q4 2ß 0rttr  Wiederherstellung der Reaierungs-
bü̂ ' m Fo -s/bete . weil zurzeit nicht mehr zu er-

C% !x (r  über Krittler Dr . M ü ll e r - M ei n i n gen.
jr Ho öcn  Starrsinn , der Regierung beschwerte.

( leite*n ,ni 11 iftev daß er sich nur von Der.
8|uiMolt stch Q̂ e- Der Konservative 0. Böhn
V "<*, M rn 9e. "Ossührlicher mit der Kontrollver-

^ >itl>n v,, ' , 'öhln erscheint es als kein großes
sein»» sozialdemokratischer Redakteur am

" Artikel nicht schreiben könne . Im

Hinblick hieraus wäre es kein Fehler , wenn alle Tage
Kontrollversammlung wäre . Ebenso sprach der Reichs¬
parteiler Mrrtin  gegen die Kommissionsbeschlüsse.
Von der zweiten Rednerreihe stand der Abgeordnete
Fehrenbach (Ztr .) in sachlicher Hinsicht völlig aus dem
Boden der Kommissionsbeschlüsse . Dem Fortschrittler
W a l d st e i n erschien dieses Einlenken des Zentrums¬
redners sehr bedenklich . Nachdem der Krtegsminister
nochmals betont hatte , es fei jetzt weiter nichts zu machen,
als den Regierungsentwurf anzunehmen , da weitere
Milderungen unmöglich v» r einer allgemeinen Reform
des Gesetzes durchzuführen seien , wurde die Vorlage im
Hinblick aus die sich aus den Regierungserklärungen er¬
gebende neue Lage gegen di« Stimmen der Rechten von
der Tagesordnung abgesetzt . Dann wurde die neueGebühren-
ordnung für Zeugen und Sachoerstängige angenommen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

84 . Sitzung . x Berlin.  1 » . Mai 1914.
Im Abgeordnetenhaus « brachte der Beginn der dritten

Beratung des Etats das Debüt des neuen Ministers des
Innern von Löbell . Er begann seine Darlegungen mit
einer Antwort aus vermeintliche Aeußerungen des Abg.
Dr . Pachnicke , die tatsächlicy von diesem gar nicht gemacht
waren , und erst Zwischenrufe mußten ihn aus das Ver¬
sehen aufmerksam machen . Den Kernpunkt seiner Dar¬
legungen bildete seine Stellung zu der Abänderung des
preußischen Wahlrechts , die allerdings eine Aenderung
in der von Herrn von Bethmann Hollweg und
von Herrn von Dallwitz bekundeten Auffassung nicht
bedeutet . Mit Nachdruck betonte der Minister , daß
von einer Absicht , das Wahlrecht demokratisieren
zu wollen , nicht im entferntesten die Rede sein
könne ; er griff dazu zurück auf die Stellung des
Fürsten Bülow bei Einbringung der Wahlrechtsvorlage,
die ja bekanntlich dann gescheitert ist. Jedenfalls könne
aber die Regierung an diesem Mißerfolg keine Schuld
tragen , sie habe vielmehr das seinerzeit in der Thronrede
gegebene Versprechen loyal eingetöst , und nun müsse es
ihr überlassen bleiben , mit einer neuen Vorlage zu kommen,
wenn sie den Zeitpunkt für gekommen erachte , »ßum
Schluß erinnerte er an seine einstige parlamentarische
Tätigkeit , in der es fein Bestreben gewesen sei, freund¬
liche Beziehungen zu allen bürgerlichen Parteien zu
unterhalten , und gab der Erwartung Ausdruck , daß
auch in Zukunft , auch jetzt in seiner Stellung
als Minister , ein Wandel nicht eintreten werde.
Den breitesten Raum in der weiteren Debatte nahm die
Kritik an dem Stichwahlabkommen ein , das die Fort¬
schrittler bei der letzten Reichstagswahl geschloffen hatten.
Der nationalliberale Abgeordnete Dr . Friedberg  nahm
die Freisinnigen gegen diesen Vorwurf in Schutz . Auch
vom Zentrum und von den Konservativen sei bekanntlich
gesündigt worden . Der Abg . Dr . Liebknecht (Soz .)
wollte sich mit dem Debüt des Herrn von Löbell durchaus
nicht befreunden und wiederholte die bekannten Klagen
über die Ungerechtigkeit des preußischen Wahlrechts , wo¬
gegen Abg . Dr . von Heydebrand (kons .) zu einer
sachlich scharfen Replik ausholte . Auch gegen Fortschrittler ,
«nd Nationalliberale richtete sich seine Kritik.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft . Der Kaiser ln Wies¬

baden.  Nach der Tafel am Sonnabend nahm der
Kaiser anläßlich des Kinderhilfstages eine Dankeshuldigung
von 1500 Mädchen und Knaben der Volks - und Mittel¬
schulen Wiesbadens entgegen . Am Sonntagvormittag be¬
sichtigte er das Kaiser -Friedrich -Bad , nachmittags wurde
eine längere Automobilfahrt durch das Wispertal und den
Rheingau unternommen , am Montagvormittag eine weitere
nach der Saalburg und nach Homburg 0. d. Höhe.

Der Reichskanzler,  der am Sonnabend mit
Familie von der Beisetzungsfeierlichkeit für seine Gemahlin
aus Hohenfinow nach Berlin zurückgekehrt ist, hat die
Dienstgeschäfte in vollem Umfange wieder übernommen.
Er wird , dem „Berl . Lok.-Anz ." zufolge , nachdem die
wichtigeren Fragen der äußeren Politik bereits erledigt
sind , in dieser Session des Reichstages nicht mehr das
Wort nehmen.

Der König von Bayern  kehrte nach achtzehn-
tägigem Aufenthalt in Sarvar (Ungarn ) nach München
zurück. Seine Familie gedenkt noch zwei Wochen dort zu
bleiben.

Die Vesoldungsnovelle scheint aus Grund des konfer-
vativ -nationalliberalen -fortschrittlichen Kompromißantrages
nunmehr doch noch unter Dach und Fach zu kommen.
Die halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." bemerkt nämlich in
ihren „Rückblicken " :

Wenn die verbündeten Regierungen sich bereit finden sollten,
dem zuzustimme » , so würde dies trn Interesse der in der Novelle
bedachten Beamten geschehen , die bei Nichlzustandekommen der Vor¬
lage aus nichl absehbare Zeit hinaus aus die ihnen zugedachten
Einkommensverbesserungen verzichten müßten . Anderseits ergibt
sich allerdings aus der Sachlage , daß die in dem Anträge gewählte
Fassung des Entwurfs auch das äußerste Maß dessen darstellen
würde / was die Genehmigung der verbündeten Regierungen finden
könnte , »0  diese den vvn ihnen bisher eingenommenen , in der
Budgetkommission wie in der Vollversammlung des Reichstags
wiederholl und bestimin » bargelegten Standpunkt nicht verlassen
können.

Der FiSeikoinmitz - Gesehentivurf . der bekanntlich zu-
erst an das Herrenhaus gegeben worden war , ist nun¬
mehr von dessen 10. Kommission durchberaten , die am

Sonnabend ihre endgültigen Beschlüsse dazu sestgestellt hat.
Der Entwurf wurde durch die Kommissionsberatung
wesentlich verändert.

Der verbandstag 1914 Deutscher Handlungs-
gehilfen hielt am Sonntag In Leipzig unter zahlreichei
Beteiligung feine diesjährige , die 29 ., Hauptversammlun-
ab . Nach Ablegung des Rechenschaftsberichtes kam eine
Entschließung zur sozialpolitischen Lage zur Annahme , in
der die Versammlung Einspruch erhebt gegen die antt»
sozialen Kundgebungen verschiedener Arbeitgeberverbände;
die im Reichstag abgegebene Erklärung des Staatssekre¬
tär » Dr . Delbrück , derzufolge in der sozialpolitischen Gesetz¬
gebung eine Ruhepause eintreten müsse , könne die Ver¬
sammlung nicht als eine Abkehr von der Sozialpolitik
überhaupt auffassen , sondern sie erblicke darin lediglich
eine Mahnung , vor Schaffung neuer Versicherungsgesetze
erst die Anpassung an die Reichsversicherungsordnung und
an die Angestelltenversicherung « bzuwarten . Dieser Stand¬
punkt werde von ihr gebilligt . Dagegen fordere die Ver¬
sammlung diese ungestörte Weiterführung der Schutzgesetz¬
gebung , besonders die Schaffung eines Sonntagsruhe¬
gesetzes für die kaufmännischen Angestellten , indem der
Grundsatz der völligen Sonntagsruhe mit Ausnahmen für
die Bedürfnisgewerbe anerkannt wird . — Als Ort für die
Abhaltung des nächsten Berbandstages wurde Hannover
gewählt . _

Ausland.
Frankreich.

Oie „friedliche Durchdringung " Marokkos.
Ein Telegranui , des Generals Lyautey an den Kriegs¬

minister berichtet im einzelnen , daß die französischen
Truppen am 12 . Mai vormittags den Zul -Stamm und El
Hadjami nach hartem Kampfe von dem von ihnen be¬
setzten Bergkamm in nördlicher Richtung herabgedrängt
haben ; der Feind habe die Flucht ergriffen , bis auf einzelne
Gruppen , die sich in den Schluchten und den Dörfern fest-
'etzten utzd mit Melinitbomben  niedergekämpst
werden mußten . Die Verluste der Franzosen betrugen
neun Tote , darunter einen Offizier und sechs weis e Sol¬
daten , und 30 Verwundete , darunter vier Offiziere , zwölf
weiße Soldaten und einen eingeborenen Offizier . Der
Feind habe viele Tote auf dem Schlachtfelde zurückgelassen
und gestehe zu , über 200 Tote verloren zu haben.

Japan.
Das Programm de » Kabinette » Okuma.

Der neue Ministerpräsident Okuma veröffentlichte nun¬
mehr endlich einen Ueberblick über das Programm seines
Kabinettes , das in erster Linie eine strengere Beobachtung
des konstitutionellen Prinzips zusichert , ferner die An¬
nahme einer auswärtigen Politik , welche im fernen Osten
dauernden Frieden sichern soll , und die strengste Disziplin
unter den Beamten . Die Regierung erklärt , daß die
Grundlage der nationalen Verteidigung auf der Einmütig¬
keit in den Grundsätzen des Finanzdepartements und der
Militär - und Marineverwaltung beruhen werde . Endlich
verspricht das Programm eine Förderung der produkttven
Unternehmungen und eine Gesundgestaltung der Finanzen
durch Einschränkung der Steuern und durch Vermeidung
neuer Regierungsanleihen.

Okuma über das vündnia mik England.
In einer Erklärung an die Gouverneure der Provinzen

betonte der Ministerpräsident Okuma nachdrücklich den
Nutzen des englisch -japanischen Bündnisses , welcher be¬
deutender wäre , als man bisher geglaubt hätte . Dies
Bündnis bedeute auch einen Nutzen für China , welches
zweifellos infolge der jüngsten Revolutionen Erschütterungen
erlitten hätte , wenn das Bündnis nicht gewesen wäre.

Kleine politische Nachrichten.
Gegenüber Mitteilungen , daß ein « Vorlage überein

Zünd warenmonopol  möglicherweise in Aussicht stehe, erfährt
die „Tgl . Rdsch.", daß an maßgebender Stelle eine Absicht dieser
Art nicht besieht ; es bestehe überhaupt nicht die Absicht, den be¬
stehenden Zustadd zu ändern.

In Elsaß - Lothringen  fanden am Sonntag die sich alle
sechs Jahre wiederholenden Gemeinderatswahlen  statt , an
denen sich durchschnittlich 7ü Prozent der eingeschriebenen Wähler
beteiligten . Nach den bis jetzt vorliegenden Ergebniffrn scheinen
die Sozialdemokraten fast durchweg gute Erfolge errungen zu
haben ; nur in dem industriereichen Thann (Ober -Elsaß ) wurde ein
beträchtlicher Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen festgestellt.

Das dänische Königspaar  traf am Sonnabend au»
London zum Antrittsbesuch ins Paris ein . An dem ihm zu Ehren
gegebenen Galadiner des Präsidenten Poincarü nahm aua » di«
tzroßherzogin von Mecklenburg -Schwerin teil.

Vierzig beim Erweiterungsbau des Fuldaer Bahnhofes feit
einigen Tagen beschäftigte rusfische Arbeiter  wurden am
Sonnabend von der Polizei ausgewiesen.

Der mehrere Monate Säuernde Uhrmacherstreik «n Grencheo
jDestschweiz ) wurde endlich dieser Tage beendet.

Nach einer Meldung aus Marseille beschloffen gegen fünf¬
tausend Metallarbeiter den Ausstand,  weil ihnen der
Neunstundentag und die geforderte Lohnerhöhung verweigert wor¬
den war.

Nach Prüfung der Akten forderte der Pariser Staatsanwalt di,
Verweisung der Gattin  des früheren Finanzmtnister»
Eaillaux,  die bekanntlich den Chefredakteur de» „Figaro ",
Calmette , erschossen hatte , oor das Schwurgericht unter der Be¬
schuldigung des beabsichtigten und vorsätzlichen Totschiage ». Dt«
Verteidigung der Angeklagten übernahm der au » dem Dreysu »-
prozeß bekannte Pariser Anwalt Labort.

In ganz Norwegen  wurde am Sonnabend da » hundert-
sährige Jubiläum der Selbständtgtettsertlärung
de» Landes begangen.



Der Aussiäüd der Offiziere der - panischen
Handelsmarine nimmt immer größeren Umfang an ; die von
der Regierung unternommenen Schritte zur Beilegung des Streiks
find ergebnislos verlausen.

Aus Saloniki wird gemeldet, daß, trotzdem die türkische Regie¬
rung wiederholt Abstellung versprochen habe, noch immer Grie¬
chen  aus Thrazien vertrieben  würden . — Wie es aber die
Hellenen dort treiben, wo sie die Macht haben, verschweigt der
griechische Telegraph.

Wie aus Bab ei Ama (2V Kilometer nordöstlich von Taza)
gemeldet wird, ist daselbst die Kolonne des Generals Gouraud
mit der Kolonne des Generals Baumgarten am Sonnabendmittag
eingetroffen und so die militärische Verbindung
zwischen West - und O st Marokko  hergestellt.

Aus Lanchowfu in der Provinz Kansu in Peking am Sonn¬
abend eingelausene Telegramme besagen, daß der „Weiße
Woks"  am 4. d. M. Tsintschau plünderte, wobei viele Personen
getötet und verwundet worden seien. Amtlichen Nachrichten zufolge
plünderte der „Weihe Wals" daraus noch Tsinan und wurde dann
am 13. d. M . unter großen Verlusten bei Tsinqhui geschlagen.

Aus Groh-veilin.
147 Millionen Wehrbritrag in Groß-Berlin. Rach

den jetzt vorliegenden anitlichen Zahlen beläuft sich der
Wehrbeitrag Groh-Berlins aus 147,7 Millionen Mark.

Raubmord an einer Rentenempsängerin. In der
Weberstraße zu Berlin winde die 77 Jahre alte Witwe
Julie Mahler in ihrem Zimmer am Bettpfosten hängend
tot aufgefunden. Die große Berioüstüng, die in dem Raum
herrschte, sowie die Lage de, Leiche, die vollständig mit
Kleidungsstückenund Wäsche oeideckt morden war, veran»
anlaßte die Kriminalpolizei zu der Annahme, daß die Frau
keines natürlichen Todes geslar' en lei. Man ninimt an.
vag tn Abwesenheit der Frau sich ein Einbrecher tn Di«
Wohnung geschlichen hatte und dann von ihr überrascht
wurde. Dieser hat sich alsbald auf die wehrlose Greisin
gestürzt und sie erwürgt . Schließlich knüpfte er die Tote,
um einen Selbstmord vorzutäuschen, am Bettpfosten auf.
Für Ermittlung des Mörders wurden seitens des Polizei¬
präsidiums 1000 jH  Belohnung ausgesetzt.

Am die Mutter zu schützen. ' In der Grünthaler
Straße zu Berlin wurde am Sonntag in der Notwehr
der 48 Jahre alte Eisenbahnbeamte Karl Bostek von seinem
23 Jahre alten Sohn erschossen. Der Sohn hat zweifellos
in der Notwehr gehandelt. Bostek senior arbeitete seit
26 Jahren als Billetikontrolleur auf dein Lehrter Bahnhof,
während der Sohn Hausdjener war. Seit 15 Jahren
trank der Vater stark und mißhandelte in der Trunkenheit
fast täglich seine Frau , den Sohn und die jetzt 20 Jahre
alte Tochter in brutaler Weise. In der Nacht zum Sonn¬
tag und Sonntag mittag kam es wieder zu wüsten Auf¬
tritten. Die Familie hatte sich in der Küche eingeschlossen.
Der Vater zertrümmerte aber die Küchentür und das
Küchengeschirr und stürzte sich dann mit einem dicken
Stock auf Frau und Sohn . Um sich des Wüterichs zu
erwehren, und die bedrängte Mutter zu schützen, zog der
Sohn einen Revolver und schoß auf den Vater. Zwei
Kugeln trafen ihn in die Brust und die dritte in den
Unterleib. Er brach bewußtlos zusammen und verstarb
auf der Stelle. Der Sohn wollte sich nun in der Ver¬
zweiflung vom Balkon auf die Straße stürzen, wurde
jedoch daran durch Hausbewohner gehindert.

In der Trunkenheit den Bruder erstochen. In der
Prenzlauer Allee zu Berlin erstach am Sonntagnachmittag
der 18jährige Schlosser Alex Caspar, der schwer betrunken
war, seinen 16 Jahre alten Bruder Franz . Zwischen den
Brüdern war es aus bisher noch nicht ermittelter Ursache
zu einem Streit gekommen, in dessen Verlauf der jünger:
Bruder von dem älteren durch einen Stich in 1 Herz ge»
tötet wurde.

Zwanzig Personen an Fleischvergiftung erkrankt.
Unter schweren Vergiftungserscheinungen sind in Berlin
im Laufe der letzten Tage zwanzig Personen, Männer,
Frauen und Kinder, nach dem Genuß von Schabefleisch,
das sie von demselben Schlächter gekauft hatten, erkrankt.
In der Zeughofstraße betreibt seit dem 1. Januar d. I.
der SchlächtermeisterSkrzentwa ein Fleischwarenaeschäst.

Der Kerr von Zmisoff.
#

Roman von M. Weidenau.
(Nachdruck nicht gestattet.) (8

3. Kapitel.
Emil Berkow, einer der reichsten Fabrikbesitzer der Stadt,

-atte, wie so viele andere, als ganz kleiner Angestellter in
rinem großen Geschäftshause begonnen, durch außerordentliche
Findigkeit, Klugheit und eisernen Fleiß die Aufmerksamkeit
seines Chefs auf sich gezogen und war von diesem in der
Folge mit immer schwierigeren Aufträgen betraut worden,
die er stets zur vollsten Zufriedenheit seines Herrn ausführte^
Rach einer Reihe von Jahren wurde Emil Berkow dann zu¬
rrst der Kompagnon, dam: der Schwiegersohnseines Chefs.

Ohne in seine Frau verliebt zu sein — er hatte im Drang
der Geschäfte überhaupt noch keine Zeit gefunden, sich zu
verlieben, — fühlte er sich doch an ihrer Seite so weit ganz
zufrieden, obwohl er bald genug erkannt hatte, daß sie in
geistiger Beziehung nicht an ihn heranreichte, daß sie aber
eine gutmütige Person war , die nur Freude in ihrem Haus¬
halte , an hübschen Toiletten und blitzenden Steinen hatte
und ihre viele freie Zeit zu Besuchen bei gleichgesinnten
Freundinnen oder Einkäufen in den eleganten Stadtgeschäften
verwendete. Mit fast kindischer Freude zeigte sie dann ihrem
Manne die seidenen Stoffe oder kostbaren Hüte die sie um
»eures Geld erworben hatte , und merkte gar nicht, daß e,
ihren kindischen Freudenausbrllchen stets nur Schweigen ent-
aegenbrachle, was einer klügeren Frau sicherlich Anlaß zuw
Denken gegeben hätte.

„Hoffentlich wird sie ernster werden, wenn einmal eir
Kind da ist." meinte Berkow des öfteren zu seinen Schmie-
gereltern, die ihm lachend entgegneten, er möchte sich glücklich
preisen, wenn er an seiner Frau nichts Schlimmeres zu
tadeln habe.

Und das Kind kam — ein Mädchen — ohne daß jedoch
Berkows Hoffnung in bezug auf seine Frau sich erfüllt hätte,
denn die junge Mutter wollte mit der Kleinen — statt sich
ernstlich mit ihr zu beschäftigen — wie mit einer reizender
Puppe spielen.

„Das geht nicht, meine Liebe," sagte Herr Berkow im
ernstesten Tone zu der jungen Mama , „dies Kind ist keim
Puppe , die nur da ist, um sie reizend zu kleiden und mii
ihr zu tändeln , Du wirst erlauben, daß ich mich um unsere
kleine Gabriele annehme."

Bitterböse, daß man ihr das entzückende Spielzeirg aus
den Händen nehmen wollte, beklagte sich die junge Frau bei
ihrer Mutter : „Eristein Tyrann , er will mir meine süße
Kleine nehmen," klagte sie zürnend.

„Aber, so sei doch froh, Närrchen, wenn man Dir eine
so große Mühe abnimmt," entgegnete die Frau , die es
einstens mit ihrer Tochter auch nicht besser gemacht hatte.

-n nem er nnne «»eisllen arbeitete. In Sem Geschäft kauften
niehrere Familien aus der Nachbarschaft Schabefleisch, nach
dessen Genuß sie zum Teil schwer, zum Teil leichier er¬
krankten. Als die Erkrankungen sich häuften, wurde der
Kriminalpolizei Meldung gemacht. Sie ließ den Rest des
Schabefleisches zum Zweck der Untersuchung beschlagnahmen.
Die Mitglieder einer Familie Korinth in der Muskauer
Straße , die verwitwete Mutter, ihre Töchter Erna und
Ilse sowie ihr Sohn Erich liegen in bedenklichem Zustande
danieder.

wiesen werden müsse: und wie endlich über alle .
di e Glocke der Zuversicht  läuten solle.̂ dieo^
der Kirche, der auch in unseren Tagen große Dingk̂ j
mehr für die Zukunft zutraut. In der Nachvm̂ ^
die ebenfalls in der Kirche stattfand und sehr'gut ^7

Cageöneuighetten.
Zum Untergang der „Eolumbian ". Der Kutter

„Seneea " meldete am Sonntag drahtlos über Sable
Island nach Montreal , daß er das dritte Boot des am
3. Mai auf hoher See verbrannten Dampfers „Columbian"
aufgefunüen habe. Der Erste Offizier, drei Matrosen und
ein Heizer waren noch am Leben. Elf Matrosen waren
erfroren, ihre Leichen wurden dem Meere übergeben. Das
Boot wurde in der Nähe der Küste von Neu-Schottland
unter 43 Grad 25 Min. nördlicher Breite und 59 Grad
30 Min. westlicher Länge gesichtet. Die Ueberlebenden
waren geistig und körperlich völlig erschöpft.

Ein Dampfer von Beduinen geplündert. Der
Dampfer „Solserino" ist in der Nacht vom 14. zum
15. d. Mts . zwischen Bardia und Raselmilhr, nahe bet
Tobruk an der Küste, ausgelaufen. In der Frühe des
15. Mai gaben Beduinen, während sich ein Teil der Be¬
satzung und der Passagiere auf Rettungsbooten einschiffte,
mehrere Gewehrschüsse ab, durch die ein Heizer und ein
Matrose getötet, ein Maschinist und zwei Passagiere ver¬
wundet wurden. Die übrigen gelangten unversehrt nach
Tobruk. Mehrere Schiffe haben sich an Ort und Stelle
begeben, um die an Bord des „Solserino", der nach einer
anderen Meldung gänzlich ausgeplünderk wurde, geblie¬
benen Personen zu bergen.

LoKnles und Provinzielles.
ir  Herborn , 19. Mai. Wie alljährlich, so feierte

auch diesmal wieder am Sonntag Rogate der Herborn-
Dillenburger Gemeinschaftspflege - und Er¬
ziehungsverein  hier in der Kirche sein Jahresfest.
Schon im Vormittagsgottesdienst, in welchem Herr Pfarrer
Brandenburger - Schönbach  predigte , wurde der Arbeit
des Vereins gedacht, und im Anschluß an Ebr . 13, 20 und 21
ausgeführt, daß alle Arbeit  für das Reich Gottes nur dann
gesegnet sei und Segen schaffe, wenn sie geschehe in Gottes
Kraft , nach Gottes Willen und zu Gottes Ehre.
Im Nachmittagsgottesdienst, zu dem sich eine große Schar
von Festgästen von nah und fern sich einfanden, die das ge¬
räumige Gotteshaus bis auf den letzten Platz füllten, predigte
Herr Generalsuperintendent O h l y - Wiesbaden über das
Wort 1. Petri 1, 13 ' Darum , so begürtet die Lenden eures
Gemütes, seid nüchtern und setzet eure Hoffnung ganz auf
die Gnade, die euch angeboten wird durch die Offenbarung
Jesu Christi ! Gespannt lauschte die große Festversammlung
den packenden und tief greifenden Ausführungen des neuen
Oberhirten der Nassauischen Kirche über die auch für unser
Dilltal so wichtige und brennende Frage : In welchem
Geistemüssenwir ' dieArbeitderGemeinschafts-
pflege treiben.  Der Herr Generalsuperintendent wies
darauf hin, daß in unserer unruhigen Zeit mit ihrer Nervosität
auch auf dem Gebiet des geistlichen Lebens das innejre
Gesammeltsein  nötig sei, wie es durch den festen An¬
schluß an Jesus gewonnen werde; wie zum andern allen
Berauschungen unserer Zeit, auch den geistlichen Berauschungen
gegenüber die rechte christliche Nüchternheit be¬

sprach der Vorsitzende des Vereins, Herr Dekan
H außen  über die von der Hischberg-Gemeinscĥ ^
Verein in der Ncujahrsnacht gezogene Lösung vorn • ^
indem er betonte, wie es eine der Hauptaufgaben ^«i
mcinschaftsvereinssei, den kindlichen Ge ist f* ■ , f
Glaubens und furchtlosen GottvertraN ^
pflegen, wie er aus der erfahrenen Gnade 0^ Mg ,r
Herr Pfarrer Haitefuß  rief dem Verein die o ff
Rogalcsonntags zu, in der auch die rechte Kral» 0.
eins liege: Bitet , so werdetihrnehmen. 3* 0^ *
sprach noch einmal Herr Generalsuperintendent ^
fesselnder Weise, anknüpfend an die Namen von
Missionshäusern Zoar , Pniel , Bethel, @1 ' g#
wünscht und sprach die Hoffnung aus, daß der -
Dillenburger Erzichungsverein, der. eben über - ^ f
in seiner Pflege und Hut habe, auch fernerhin j,|i
bleiben möge, eine Zufluchtsstätte für Ges
daß der Verein noch vielen zu einem Pniel helfen« (t
einer Begegnung mit dem lebendigen
der die Seele genese, daß viele Gemeinschaften un „% )
unserer Gemeinden zu einem Bethel werden w
Stätten , wo betende Herzen Gott s» $ ^
endlich, daß der Verein noch vielen auf der Wände -
die Wüste des Lebens E r q u i cku n g sstun d en 1 j
den Quellen des Lebens.  Gewiß haben "sli
teilnehmer den Eindruck mitgenommen, daß die v ^
sie zu diesen Quellen geführt hat . Möchten d>
Stunden noch lange nachwirken zum Segen des Gew
lebens im Dilltal.

— Turnfahrt nach Gießen . Am
Sonntag , den 24. d. Mts ., veranstaltet der
verein  eine Vereinsturnfahrt nach ®‘ c®AE
Weg führt von hier durch die hohe Warte auf de j#
nach Bellersdorf, dann auf Börmoll und weiter »'
von wo die Kleinbahn nach Gießen benutzt *
Marschleistung beträgt etwa 22 Kilometer und > ■
Wanderung fast ausschließlich durch schöne Wawu ^
alle Fälle bleibt die Benutzung von staubigen̂ ^
vermieden. Der Abmarsch erfolgt am Sonntag 1^
vom Schießplätze aus. Es ist unerläßlich,
abmarschiert wird, um die planmäßige Dur».
Fahrt nicht in Frage zu stellen, zumal auch der
den Zug in Bieber erreicht werden muß. Das ^
wird so gehalten, daß auch für Damen und älter s
eine erträgliche und genußreiche Fahrt in Aussich IjJ®
Frühstücksrast erfolgt im Walde und ist eS de-y ^ # .
ganze Wanderung sehr ratsam, Eß- und Trinw' ^
nehmen. Das Eintreffen in Gießen ist um * A  jjPJ
warten und ist Vorsorge getroffen, daß ein eins,f̂ E
essen daselbst eingenommen werden kann, —;
weibliche Jugendliche bis zu 20 Jahren , die
fahrt teilnehmen wollen, wollen sich bestimmt
Abend bei den Herren Gebr . Baumann

bis

rechtzeitig für ' dieselben die Fahrpreiserni

o

\

gehörigen auch Freunde der Turnsache freundlich^

meld̂ »;
rechtzeitig für 'dieselben die FahrpreiSermaî » NP
Rückfahrt erwirkt werden kann. — Das Eintrefle
7,57 oder 9,10 Uhr abends. Abgesehen von de»

. . . . . . . . . { Gelegen?^
die zur Zeit tn Gießen bestehende GewerbeaÛ ^

Abgesehen von ,
Turnfahrt selbst ist den Teilnehmern Gelegenŷ B^

besuchen, die wirklich sehenswert ist Zur TeilMs^
Turnfahrt sind außer den Vereinsmitgliedern

„Laß ddch Emil die Freude, sich mit der Kleinen avzu-
quälen. Uebrigens dürfte ihm die Rolle eines Kindermädchens
bald zu dumm werden."

Aber sie wurde ihm nicht zu dumm, wie die Frauen bald
erkennen mußten.

Alles, ivas Emil Berkow an Liebesfähigkeit und Herzens¬
wärme besaß, weihte er seinem Töchterchen und, während
Frau Berkow sich immer mehr und mehr nur um den aller¬
dings großen Haushalt bekümmerte und ihrem Hang nach
eleganten Toiletten nachgab, schloffen sich Vater »nd Tochter
immer inniger an einander an. Der ernste Geschäftsmann,
der Großkaufmaiin, dessen Name in der Geschäftsivelt besten
Klang hatte, legte in der Kinderstube seine strenge Miene
ab und wurde der zärtlichste Vater, den man sich nur denken
konnte. Er bekümmerte sich um die kleinsten und geringfü¬
gigsten Dinge im Leben des Kindes, sorgte für alles und
bewachte selbst dessen Schlaf. Frau Berkow sah dies alles
zuerst mit kritischen Blicken au, daun aber wollte sie Ein¬
wendungen mache», dies oder jenes tadeln, als jedoch Herr
Berkow jede fernere Einmischung sich energisch verbat, ent¬
hielt sie sich jeder weiteren Einrede, nach außen die beleidigte
Gattin und gekränkte Mutter spielend, im Innersten jedvch
froh, einer so großen Sorge , wie die Erziehung eines Kindes
sie »nt sich bringt, los zu sein.

Als Gabriele herauwuchs, überwachte der Vater auch ihre
Studien , unterhielt sich mit ihr über die verschiedensten Diuge,
besuchte, wenn er sich von seinen vielen Geschäften los-
macheu konnte, mit ihr Kiiiistaiisstelluugeu und Museen, kurz,
ließ es sich in jeder Beziehung angelegen sein, ihren Geist zu
bildeir, ihrem Seelenleben eine ernstere Richtung zu geben,
als dies in der Regel bei jungen Mädchen der Fall ist.

Auf diese Art gestaltete sich das Verhältnis zwischen
Vater und Tochter immer inniger und intimer, indes Frau
Berkow ganz in der Sorge um den Haushalt und ihre Toi¬
letten für sich und Gabriele anfgiiig.

Als das junge Mädchen, dessen feine, sauste, fast ma¬
donnenhafte Schönheit überall, wo sie sich zeigte, Bewun¬
derung erregte, eines Tages mit dem Vater eine Spazierfahrt
machte, schaute sie ihn ernst und forschend an.

„Was schaust Du mich so merkwürdig an 7" fragte Her«
Berkow lachend.

„Weil ich finde, daß Du bleich und müde ausstehst, Papa.
Du überarbeitest Dich."

„Du kennst ja meinen Wunsch, den Traum meines Le¬
bens. Dick, mein Liebling, einstmals als Millionärin zn-
cückzulassen," entgegnete er mit zärtlichem Blick.

„Aber Du weißt auch, Vater, daß ich lieber arin und
glücklich sein wollte, als reich und vielleicht unglücklich. Du
sollst Dich nicht so abhetzen, sondern Dich mehr schonen."

„Der Reichtum, mein teures Kind, ist eine nicht zu unter¬
schätzende Macht und vielleicht wirst Du nur einst danken,
wenn ich Dir nach meinem Tode ein paar Millionen hinter-
lassen kann."

Gabrieles sanfte, blaue Augen füllten
und sie schmiegte sich an die Seite Berkows. «gp«',,

„Warum sprichst Du von Deinem Tode, ^
Du nicht, daß Du mein einziger Freund in die!̂ « J
Was würde Deine Gabriele ohne Dich anfangs sie!"

„Mein Kind," entgegnete Herr von Berkoŵ j,.
rung . „an meine Stelle wird einst ein anderer »

„Rein. nein, nie !« „m
„Kleine Törin . Du bist nicht geschaffen, jflP'V

ungeliebt durchs Leben zu gehen. Gott
Tag erlebe, Dich in der Hut eines edlen u». (g  Er¬
digen Gatten zu sehen, denn, dem Himmel J
Deiner Mutter wirst Du keinen Halt und kein „ jy

Diesem innigen Wunsch wurde keine ®rLrf %!!li^
ein halbes Jahr nach jener Unterredung ggger,p
koio infolge Ueberanstreilgung aufs Kraule« w
er sich nicht mehr erheben sollte. t>e?W

So lange Gabriel« an dem Schmerzensmg
teten Vaters wachte und ihn mit hingebenvl ^ f»F \tf
hielt sie sich tapfer und zeigte dem Leidenden ^ pt«J
Antlik : als sie iedock seinen lebten Segen u> !. D«»

„Vater , mein
Don Deiner Gab
Lippen.

Als nian
Gabriele in

tus,cyre, neuen oem «nnrH1" ,ii5l
in einzig geliebter Daterl-A Mer
briele?" flüsterten immern»eo ^ ^die
vom Friedhof zurttckkam, I»0'r^

. . das Arbeitszimmer be§ ®ate.r nid)* ^ J
allein sein mit ihrem ungeheuren Schnees- fjf
Stimme der Mutter hören.

Mehrere Tage verbrachte
mal zu sich rief.

sie so, bi§ die

„Gott weiß, daß ich Deinen Vater l' ebte
gang auch ehrlich betrauere ; doch was nutz» ' ^

' man tan"derk< /^
mehr ins Leben znrückrufen," sagteeE
was frommen die vielen Tränen , man

/
gleichgültigen Tones . „Und dann habe ich
zu besprechen."

„Ich höre. Mama .« --abrik-'
„Es handelt sich um den Verkauf der Fs« ^ ^
„Wie. Mama , Du wolltest die „ {rtly

Schöpfung meines teuren Vaters , verkallw1 g „flM, WJ
..Gewisi! was sollten wir denn daN tzxk" lS>u

Fabrikanten zu /

e? Du mit Deinem^ gzal̂ ^die

„Gewiß ! was sollten wir denn
gedenkst Du einen,
weiterführen würde?
Schönheit und der Bildung,
kannst höhere Ansprüche stellen."

„Sei ehrlich, Maina ! Dir hast bereit
petto ?"

Fortsetzung folgt-

Dir Dei" '
ei»e"
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juÄung der Fahrt liegt den Turnern Ferd. Jüngst.
" k » «fn und Pb . M.imr rb.

Die hiesige Sänger - Vereinigung unter-
lUiil f*n-m ^iinin «lsabnsloge einen Ausflug nach Weilburg.

crsolgt die Abfahrt mit der Bahn bis nach
jjĥ Ahausen , von da geht die Wanderung zu Fuß weiter
»‘JlofT C Dianaburg und Löhnberg nach Weilburg . Im
^rti i r öortfilbst wird gemeinschafilich das Mittag
lohn^ ^ lenommen und gegen Abend erfolgt dann die Rück-
tzz Herborn per Bahn . Freunde und Gönner der
^i ^Â Vereinigung können, wie inan uns mitteilt , an diesem

"3 teilnehmen , sind sogar herzlich dazu cingeladen.
§ajL~~ Wcsterwnldklub . War schon die erste
b§ og^wanderung unseres hiesigen Westerwaldklubs am 3
^Aso tä‘ Don  föönem Wetter begünstigt , fo war es noch
k , die erste Tagesw  andern n g am vorigen Sorm-

17• ds . Mts ., die als Ziel Marienberg  hatte,
inner Sprühregen ging nieder, als wir in Herbocn

Zur Bahn gingen , jedoch Frau Sonne lächelte uns
<$in /Rundlich zu , als wir in Erdbach den Zug verließen,
schẑ nlich . r Maientag wurde es , wie wir ihn uns nicht

wünschen konnten . Frohgemut marschierten wir von
d durch die Steinkammern an der Stelle vorbei,

toieb® QC*) im Kalkstein verschwindet , um später im Tale
hĵ . Ms Tageslicht zu kommen , nach Breitscheid . Von
hott«« ^ .̂ ie Wanderung « ach Rabenscheid ; auf dieser Strecke
3eick°n ^ ^ un Gelegenheit , die ersten charakteristischen
hw dks Westerwaldes , die Triften und Schutzgehege

^ lernen . In Rabenscheid hatten wir das seltene
bog ' ° fn  Transport eines zweistöckigen Hauses zu sehen,
titi etn (sL ê' net  ursprünglichen Stelle weichen mußte , um
tDeitpt̂ ^ huusneut au Platz zu machen . Etwa 200 Meter
teb ftl . uund es jetzt auf einem starken Holzgerüst direkt
soll, mttn  Fundament , auf dem es jetzt aufgebaut werden
bst tz on  hier aus zogen wir weiter zu den Ketzersteinen,
h»ll>E tt)* im Freien das Frühstück einnahmen und eine
übet <w Unl)e rasteten . Neugestärkt wanderten wir weiter
veikd Bretthausen nach der Neukirch , wo eine
**>Urbe v gemacht und eine Tasse Fleischbrühe eingenommen
dicht 4 " " " einem hübschen Wäller Mädchen kredenzt,
^Wtaetßf  mundete . Nunmehr stiegen wir auf den Salz-
d>is wir in kurzer Zeit erreichten . Glück hatten
% einla re^ en' benn ber  Himmel war ganz klar und bot
degkM. Aussicht , wie man sie selten hat . Es ist leicht

daß gerade diese Stelle vom Gesamtwesterwaldklub
aj " urde als Bestimmungsort für den 50 Meter

'dir u„g " ^stchtsturm , der errichtet werden soll . Nachdem
^ttky ? d« au umgesehen und die schöne Aussicht bewundert
"dch eS an den Abstieg über Salzburg , Hof , Bach
«sskn Endziel Marienberg , wo bei Ferger das Mittags-
^»rb,. genommen und eine längere Ruhepause gemachta CSt« .

r*1 gesellte sich uns Herr Direktor Lechler vom
^eis, gt ^ und des Klubs zu, der es in liebenswürdiger
id ieto en tnQ^m.' uns Marienberg und seine nähere Umgebung. ' iDöfllf mir o« Mrt4\«iAta
j -w# v7 roo für wir ihm auch an dieser Stelle nochmals
^ddds. wollen . Doch allmählich schlug die Abschieds-

7,30  Uhr ging der Zug ab , der u « s um 10 Uhr
o "8 brachte . — Alles in allem kann die erste Wan-
. "k ->. .*  als eine schöne bezeichnet werden und war esh iu boS eme  i c9one  vezeichnet werden und war es
"fsen wj. °u« n, daß die Beteiligung nicht besser war : doch

JJ ben «A b°6 sich dieses bessert und für die Folge mehr
ri°”fbenm Öen  teilnehmen als bisher . Die nächste

^ 8 ist am 7. Juni nach Braunfels . Frisch auf!
^krnah ^ 'Utgdeutfchlandbund . Am 16 . ds . Mts.

Jungdeutschlandbund , Ortsgruppe Herborn,
Vorsitzenden Herrn Jung und Herrn Haar

. »Ln,,., rung auf den großen Feldberg . Am Samstag. "Ulan k,,
8 e bec $ u8 ^te iunqen Teilnehmer bis Bad-

bi ^ Undg. ^" bgen dreiviertelstündigen Aufenthalts wurde
J . ™ird) b'e Kuranlagen gemacht. Dann begann
U »»»en nach Bad Homburg v. d. H. Hier an-

®utbe  durch die Stadt nach der Kaserne ge^
ilî ksenŝ r übernachten . Rach Einnahme des
Hoft Qm man  zum Schlafen auf Strohmatten

die sE °." utag früh um 4 >/r Uhr weckte ein Wach-
,pichen ^ ? ^ fer Schnell wurde sich erhoben , angekleidet,
dlr, Ubt fv bet  Morgenkaffee eingenommen . Gegen fünf»

der um k° nn b' e Wanderung auf den großen Feld-
t»̂ iu>n s d̂lhr bestiegen war . Unterwegs wurde im
CI "Nb ? "Ndplacken eingckehlt . Nachdem der Feldbera-

zum J  Brunhildisfelfen besichtigt worden
i«,. ! IK». « NNdplacken »nriicka ^kpbrt nnb bipi - n

m A
Wälder zur Saalburg fortgesetzt, welche nach

Nachdem der Feldberg-
sichtigt worden waren,

°»r» zurückgekehrt und hier abgekocht.
«iik ^ öne Nr >. ^ ufenhalt daselbst wurde die Wanderung. . .

beg Dort erreicht wurde . Von hier ging es hinab
^C ^ Nhos»? Werheim . Hier wurde dann in der Nähe
". .fllLJ5M ee  geko ^ '

^ 6)e. Eisenbah
^tttSftabt zurüc

Mai . Auf dem heute abgehaltenen
iiti Sri ar ^ waren ausgetriebcn 112 Stück Rind-

V dchf Es wurden l . - "
d'kCnd gjJJJ 1. Qual . 90 - 93 Mk., 2.
Li , J? “et  1 . STIllftr 81 _ 88 SIT) * O

""n <
i* . drach^

’ sit

s .KÄ " '

ft rt y 1 •V1»-*' ui ui vc yumi ui uci
•HOs V| a”e* flkkocht, der allen köstlich mundete.
"C . Heim«!^ Eisenbahn die Wanderer von Werheim

^ ^ olate ^ ^ zurück, wo die Ankunft um 9,11 Uhr

bezahlt für Fettoieh
Oual . 88 - 90 Mk.,

88  Mk ., 2. Qual . 80 - 82 Mk.Dqä Mo TchV Qual . 84 —88 Mk., 2.Qual . 80 - 82 Mk.
^^ 8ewicht. Auf dem Schweincmarkte kosteten

"»bis E 90^ . Mk., Läufer 70 —80 Mk. und Einleg»
v 8 tt5L8. Mk- das Paar . — Der nächste Markt

kW * Citrin wfctt ' ^0 . Mai . Am kommenden Sonntag
ft '■ Di? 4° an 8 Männer - und JünglingSvcrein sein

m ' eifen h .Astpndigt am Vormittag wird der in
Agkx rfst>cro r,*r!5nnte  Herr Direktor Pastor Stuhrmann

f V° tenS Unb  um Nackmittag wird der Jugcnd-
b. 8enan„ . e». In der Nachversammlung werden
|? 3» 17. sm'n. Herren ebenfalls Ansprachen halten.

ige 7,. Eine seltene Geburtstagsfeier war
' 'br ^ .̂ tädt h Geburtstag des ältesten Zwillingspaares

"Witwe  Sommer und der Witwe Kaschau.
»x/ "enkft,, ^ steuen sich noch bester Gesundheit.

M I-tzt der» 18‘ Mai . Gleich dem Kreise Wetzlar
tiA SoZer gj- ^ reis Biedenkopf eine Jungviehweide für
^ »>>b°'̂ chej" ' Es handelt sich um eine 15 Morgen

QC . ^ ottenbachtal , welche im Vorjahr melio-
v vungt wurde . Einstweilen sind elf Vogcls-

bcrger Herdbuchtiere aufgctrieben , die durchschnittlich 1 Jahr
6 Monate alt sind bei 313 Kilogramm Lebendgewicht.

* Frankfurt a . M ., 18. Mai. (Verschiedenes .)
In einem Laboratorium des Phpsikalischen Vereins entstand
vermutlich durch Kurzschluß ein Brand,  der für etwa
3000 Mk. elektrische Âpparate vernichtete. Der Schaden ist
um so bedauerlicher , als die Apparate die Ergebnisse einer
Doktorandenarbeit sind. — Durch einen Großviehtransport
aus Breslau wurde auf dem städtischen Viehhof des Schlacht¬
hauses die Maul - und Klauenseuche cingeschleppt. Infolge¬
dessen verhängte man über beide Höfe die Sperre und unter¬
sagte die Abhaltung des heutigen Großvichmarktes . —̂ Ein
originelles Versehen passierte gestern dem Zuge 2034 , der nur
Sonntag abend 8.28 Uhr von Homburg v. d . H. abgelassen
wird und unter Umgehung des Hauptbahnhofes direkt nach
dem Ostbahnhof fährt . Da von Homburg nach dem Ost¬
bahnhof aber in der Woche nur drei Züge fahren , stellte
ein Weichensteller gewohnheitsgemäß die Weiche auf Haupt¬
bahnhof ein und zur allgemeinen Ueberraschung landete das
Zügele im verkehrten Bahnhof.

Bad Homburft v . d. »H., 18. Mai. Heute früh
stattete der Kaiser  von Wiesbaden aus der Saalburg und
dem Kurparke einen zweistündigen Besuch ab . Auf der Saal¬
burg besichtigte er unter der Führung von Baurat Jacobi
das Limes - und Zugmantel -Museum . In der Exerzierhalle
ließ er sich eine rekonstruierte römisch-gallische Mähmaschine
und eine römische Mühle , auf der Getreide gemahlen wurde,
vorführen . Sodann machte er einen Rundgang durch die
im vorigen Jahre aufgeworfenen römischen Schanzen . Hierauf
begab er sich nach dem Kaiser Wilhelm -Jubiläumsparke , wo
er unter Führung der städtischen Behörden den neaufgestellteu
»Durstbrunnen " und den Siamtempel besichtigte. Gegen 12
Uhr kehrte der Kaiser, nachdem er sich von den Hamburgern
herzlich verabschiedet hatte , im Automobil nach Wiesbaden
zurück. — Der König von Griechenland wird demnächst wieder
auf Schloß Friedrichshof zu längerem Aufenthalt eintreffen.

Aus dem Obertaunuskreis , 18. Mai. Der
Wehrbeitrag  aus dem Obertaunuskreis einschließlich der
Stadt Homburg beträgt 1 536800 Mk. Das Kapitalvermögen
vermehrte sich um 6 Millionen Mark.

Niederflorftadt , 18. Mai. Der Freiballon»Holl¬
mann " , der gestern in Bitterfeld aufgestiegen war , wurde
über Niederflorstadt durch eine Böe so tief aus der
Höhe niedergedrückt, daß das Schlepptau von einem Hause
zahlreiche Ziegel abriß und sich schließlich in den Hoch¬
spannungsdrähten der Ueberlandzentrale verfing . Es gelang
jedoch, das Seil zu befreien . Der Ballon stürzte dann aus
etwa 10  Metern Höhe ab . Die vier Insassen erlitten tüchtige
Verstauchungen.

Aus Kurhessen , 18. Mai. In dem Dorfe Opferts-
hausen . hat ein Gastwirt den Dorfmusikanten  letzt¬
willig ein Legat von 1000 Mk . ausgesetzt mit der Ver¬
pflichtung , daß die Musiker alljährlich am Geburtstage vor
dem Geburtshause des Stifters eine halbe Stunde musizieren
müssen . Unterbleibt dies nur einmal , dann ist das Legat
verfallen . Die Zinsen des Kapitals sollen an dem Geburts¬
tage bis auf den letzten Heller verkneipt werden.

Meerholz , 18. Mai. In den hiesigen Ziegelwerken
fiel ein italienischer Arbeiter bei einem Sturz von einer Erd¬
halde in einen Hackenstiel ; dieser drang dem Mann tief in
den Leib ein . Der Tod des Unglücklichen trat nach kurzer
Zeit ein.

Darmstadt , 18. Mai. Auf Veranlassung der Staats¬
anwaltschaft wurde der 26 Jahre alte Student Wilhelm
Vogt festgenommen , welcher verdächtig erscheint den Tod des
Privatgelehrten Heydrich , der bei dem Brande in seinem
Hause verunglückt ist , verursacht zu haben , da sich an der
Schädeldecke starke , mit Gewalt hervorgerufene Verletzungen
fanden.

Anspach i. Th ., 18. Mai. Ein roher Streich wurde
in der verflossenen Nacht dem Dreschmaschinenbesitzer Ohly
zugefügt , indem bisher nicht ermittelte Täter ein großes Oel-
faß auslaufen ließen . Vor 14 Tagen wurde bereits die
gleiche Roheit verübt . Der Schaden ist bedeutend.

Der IM «? Heinrich-Flug.
Frankfurt  a . M ., 18 . Mai . Auf dem Darmstädter

Flugplatz starteten heute früh noch für die erste Flugstrecke
Darmstadt - Straßburg - Frankfurt die Flieger Schröder und
Emrich . Schröder legte wohl die ganze Strecke zurück,
überflog jedoch nicht die Kontrollstation Pforzheim und
muß demnack die ganze Strecke noch einmal zurücklegen.
Emrich mußte bei Rastatt wegen eines Gewitters eine
Notlandung vollziehen , er wollte jedoch am Spätabend
weiter fliegen . Leutnant Pfeifer wollte noch nach Köln
weiterfliegew Friedrich gab die Fahrt auf . Stiefvater beab¬
sichtigt von Darmstadt über Frankfurt direkt nach Hamburg
zu fahren . Freindt , der 5 >/r Uhr bei Mörfelden aufstieg,
mußte nach kurzer Zeit zwischen Kelsterbach und Schwanheim
abermals niedergehen.

Nach Köln stiegen in Frankfurt heute auf Paschen,
Thelen und Ladewig . Thelen traf 8 .56 Uhr und Ladewig
8 .25 Uhr hier wieder ein - Dagegen wurde Paschen bei Wies¬
baden zu einer Notlandung gezwungen . Es haben demnach
die erste und zweite Etappe 15 Flieger bezwungen , und
zwar die ^ Militärflieger von Beaulieu , v . Thüna , Geyer,
v . Buttkar , Mühlig Pretzell , Hantelmann , Kästner , Schlemmer,
Bonde , Joly und Ladewig und die Zivilflieger Krumsiek,
Schauenburg und Thelen Weitere fünf Flieger befinden
sich noch in Konkurrenz.

Der , wie gemeldet , als Beobachter mit dem Oberleutnant
Kolbe bei Mainz abgestürzte Leutnant R 0 h d e vom 7 . Fuß-
art .- Reg . ist noch in der Nacht zum Montag seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Neuem Nachrichten.
Deutsche Kunstflieger.

Eine glänzende Reihe von Kunstflügen boten heute
nachmittag die Flieger Hanuschke. Fokker, Schäfer und Som¬
mer . Während Schäfer in Höhen - und Kurvenflügen heroor-

i ragende Leistungen zeigte , brillierten Fokker in Sturzflügen
und Sommer in schwindelnden Spiralen . Sie alle erbrachten
in vollendeter ?lrt den Beweis , daß sie im besten Sinne des
Wortes Meister der Luft und souveräne Beher,scher ihrer
Maschinen sind und den Vergleich mit Pegoud absol »' nicht
zu scheuen brauchen . Besonders Fokker vollflihrie auf seinem
Eindecker Sturz - und Gleitflüge , wie sie oer F-cau ;os>- liier
nicht zeigte. Schließlich kreisten drei der Flieger i» ocn
Lüften in wunderbarem Reigen , um dann unter rausche» ein
Beifall zu landen . Der Besuch der Kunstflügc war recht gut.

Schicksal eines Erfinders.
Düsseldorf , 19. Mai. Ingenieur Veeh, der Ersillder

des nach ihm benannten Luftschiffes „Veeh . der im vorigen
Jahre zwei recht erfolgreiche Probeflüge unternahm , ist hier
in den ärmlichsten Verhältnissen gestorben , lieber den Nach¬
laß mußte Konkurs verhängt werden . Heute kam es zur
Versteigerung des in der hiesigen Halle verankerten Luft¬
schiffes. Das vollständige Luftschiff, dessen Anschaffungskosten
mit allem Zubehör etwa 300 000 Mark betrugen , erzielte
ein Höchstangebot von nur 1600 Mark , und es wurde zu
diesem Preise auch losgeschlagen.

Der Bock als Gärtner.
Duisburg , 19 . Mai . Hier ist die Polizei einer

großen Bande von Eisenbahndieben auf die Spur gekommen.
Im Laufe des gestrigen Tages wurden 10 Rangierer und
Meister der Staatseisenbahn verhaftet . In den Wohnungen
der Verhafteten entdeckte man große 'Mengen gestohlener
Waren , die aus verschloffenen Wagen geraubt und verkauft
werden sollten.

Der falsche Bankvorsteher.
Rotterdam , 19. Mai. Beamten der Kriminalpolizei

verhafteten in einem hiesigen Hotel einen 29 jährigen Deutschen,
der vorgab , Bürockef eines Wiesbadener Bankhauses zu sein
und einem Rotterdamer Industriellen eine Anzahl Obliga¬
tionen im Werte von 20000 Mark zu verkaufen suchte.
Die Polizei wurde benachrichtigt und nahm ihn fest Man
fand in seinem Besitze 173 Obligationen im Gesamtwerte
von 108000 Mark . Es stellte sich auch heraus , daß die
Wiesbadener Staatsanwaltschaft einen Steckbrief hinter ihm
erlaffen hatte.

Kampf gegen Poincare.
Paris , 19. Mai. Der Figaro veröffentlicht heute aus

der Feder des bekannten Schriftstellers Alfred Capus einen
äußerst bemerkenswerten Artikel über die innere Politik
Frankreichs , in dem er u. a. bemerkt : Man sieht bereits
jetzt, welches Ziel das politische Programm der nächsten
Legislaturperiode verfolgt . ES besteht im wesentlichen in
eine mAngriff der Sozialisten und Radikalsozialisten gegen
den Präsidenten der Republik . Der Kampf gegen Poincare
wird auf jede Weise geführt werden . Glauben etwa Frank¬
reichs Politiker , daß wir uns noch in den heroischen Zeiten
des Marschalls Mac Mahon befinden ? Man wird Herrn
Poincare auffordern , entweder abzudanken oder sich zu unter¬
werfen.

Racheakt gegen einen Gouverneur?
Paris , 19. Mai. Privatmeldungen zufolge ist von

verbrecherischer Seite versucht worden , den Gouverneur der
französischen Kolonie Guadeloupe , Mervart , seine Familie
und den Kabinettchef Dubais nebst deffen Familie zu ver¬
giften . Der Versuch mißlang , jedoch liegt der Gouverneur
mit Frau und Kindern im Spital noch schwer krank dar¬
nieder, während Herr Dubais und seine Gattin bereits
wiederhergestellt sind. Man sucht den Täter in den Kreisen
der Wein - und Spirituosenfabrikanten . Der Verdacht ist
umso begründeter , als Mervart erst letzthin ein Gesetz gegen
den Verbrauch von Alkohol erlaffen hat.

Verhaftung des Königs von Spanien.
Madrid , 18. Mai. König Alfons wurde heute, als

er ohne Eskorte einen Spaziergang in der Nähe der Espla¬
nade Caballerizes unternahm , von einer Wache festgenommen,
die ihn nicht erkannte . Der König sagte : »Ich bin der
König , kennst du mich nicht ? " Der Soldat bat um Ver¬
zeihung und präsentierte darauf . Der König entfernte sich
sehr belustigt.

Mr die Schriftleitung verantwortlich : Rarl Alose,  Herborn

Writburger Wetterdienst.
BorauSstchtliche Witterung für Mitwoch, den 20. Mai.

Vorwiegend heiter , tagsüber warm , ganz vereinzelt leichte
Gewittererscheinungrn.

Kirchliche Rschrichten.
Donnerstag , den 21 . Mai

(Himmelfahrt .)

Herborn.
V*10 Uhr : Herr Dekan

Professor Haußen
Lieder 106 . 108.

2 Uhr Herr Vikar Oberschmidt
Lied 112.

Amdorf.
1V* Uhr Herr Pfr . Conradi.

Uckersdorf.
1 ' / - Uhr Bibelstunde.

Htrschderg.
2 Uhr Versammlung im Freien
mit Ansprachen und Chören.

Mereinoöans Kervor «.
Freitag abend 9 Uhr

Gebetstunde.
Samstag , abends 9 Uhr

Gesangstunoe des Männer - u.
Jünglingsvereins.

Gben -Ezer -Kapelle
(Methodiftengemeiude,

Dillenburg, Oranienstraße.
Himmelfahrt

(Donnerstag , den 21 . Mat .)
Vorm . 9 ' /» Uhr Predigt.



»Vaterländische" Eindrücke.
Von Paul Schweder.

Ein echtes Nordseebild I — Grau der Himmel , ool
eilender Molken , grau die See and Sprühregen in de
eisige» Lust . Zum Abschiednehnien just das rechte Wetter
- Zug auf Zug rollt in Kuxhuven von Hamburg heran
bis unmittelbar an den neuen Quai der Hamburg -Ämerika-
Linie , der für die 'Abfertigung ihrer Ozeanriesen vom
Typ des „Imperator " und der „Vaterland " notwendig
wurde . Die Leute ooni Zwischendeck, zirka 2800 an der
Zahl , kommen zuerst . Alle Nationen , von Nordruszland
herab bis zur blauen Adria , sind unter ihnen vertreten.
Mit Weid und Kind und allem Sack und Puck stürnien
sie in die Unterwelt des Kolosses hinein.

Gott sei Dank, die Zeiten , da „Schwarzwaldmädchen,
braun und schlank". Pfälzer und Hessen. Württemberger
und Schlesier in Massen hinausaezogen ins neue Land
der oielen Hoffnungen und der geringen Erfüllungen , nur
weil sie am alten Vaterlande verzweifelten , sind hoffent¬
lich für alle Zukunft vorüber . Unsere Landsleute von
heute fahren mit anderen Gedanken über den großen
Teich. Für sie gibt es in der Mehrzahl eine Rückkehr, an
die im Zwischendeck nur die Wenigsten denken. Mit Freude
sieht man in der neugeschaffenen dritten Klasse der
„Vaterland " und in der vollbesetzten zweiten deutsche
Kanfleute und Industrielle , die „drüben " unifassende Ge¬
schäfte abwickeln und daun wieder heimkehren können.
Das „Auswandern " ist heute fast nur noch eine Sache
des Ostens.

Milten in diese Gedanken hinein ladet die Glocke zu
einem Rundgang durch das Schiff. Es ist natürlich ganz
uninöglich , auch nur das Sehenswerteste anders als flüchtig
zu erwähnen.

Zunächst die Kabinen , diese geräumigen , mit allen
hygienischen und behaglichen Erfindungen neuzeitlicher
Raumkunst ausgestatteten Miniaturwohnungen in dem
schwimmenden Wolkenkratzer . Uebereinander angebrachte
Kojen gibt es in der ganzen ersten Klasse der „Vaterland"
nicht mehr . In weißlackierten , freistehenden Betten pflegt
hier der Gast der Ruhe . Geräumige Schränke und Wäsche-
kommoden dienen zur Unterbringung der Kleidungsstücke;
Schreibtisch , Toilettetisch und Chaiselongue , bequeme Arm¬
sessel und Waschtische mit fließendem Wasser, mit Spiegel
und Glasplatten vervollständigen die Behaglichkeit dieser
Reisewohuung , die jedoch nur den einfachen Typ erster
Klasse darstellt . Man kann auf der „Vaterland " weit ele¬
ganter reisen, wenn man z. B . die Luxuskammern mit
Bad wählt , wenn man eines der zwölf Staatszimmer belegt,
oder wenn man schließlich die lichtgetäfelten Kaiserzimmer
bezieht, di« an Luxus und Zweckmäßigkeit das Beste um¬
schließen, was eine schwimmende Behausung überhaupt
»u bieten vermag . Nur die schönsten Hotelwohnungen
auf de» Festlande können sich mit solcher geschlossenen
Zimmerflucht des Riesendampfers messen.

Die schönste Augenweide bietet dem Schaulustigen
wohl der in weiß -goldenen Farbenharmonien gehaltene
Riesenspeisesaal des Schiffes , unter dessen fröhlich-geselligen,
figürlichen Malereien , die das imposante Medaillon einer
von jonischen Säulen getragenen Decke gefällig beleben,
für mehr als 670 Gedecke Raum geschaffen wurde . Man
speist in diesem großen Schiffssaal an kleinen runden und
eckigen Tischen, während durch die hohen , architektonisch
wirkungsvoll gegliederten Fenster breite Ströme goldenen
Tageslichts hineinfließen oder viele Hunderte von Glas¬
birnen «ine Fülle elektrischer Strahlen über allen ver¬
wirrenden Glanz der tafelnden Gesellschaft verstreuen.

Bewundernswert sind auch die hygienischen Einrich¬
tungen des Schiffes , und hier in erster Linie das Riesen¬
schwimmbad . Eine derartige Anlage , die drei Deckshöhen
beansprucht , läßt sich natürlich nur auf Dampfern aller-
ßrößten Stils einrichten . Das Bassin , das für Schwimmer
und Nichtschwimmer bestimmt fft, mißt zwölf Meter Länge,
sechs Meter Breite und drei Meter Tiefe . Daß die Lüf-
tüngs », Beheizungs - und Beleuchtungsanlagen auf der
Höhe der Technik stehen, braucht nicht erst weiter erwähnt
zu werde ». Sämtliche Gesellschafts- und Wohnräume erster
und zweiter Klasse erhalten Zuluft durch Ventilatoren mit
einem zwanzigmaligen Luftwechsel in der Stunde . Thermo-
tank -Lüftung und -Heizung versieht die Räume des Zwischen¬
deck» mit kühler und im Winter mit warmer Luft . Für
taghelle Beleuchtung an Bord sorgen 10 000 feste und eine
8roße Zahl beweglicher elektrischer Lampen. Von denrsgesamt 83 Rettungsbooten des Ozeanriesen genügen 70.
um die ganze Bewohnerschaft des Schiffes in Fällen von
Gefahr aufzunehmen.

Es ist eine Tagesreise zurückzulegen , «m den Schiffs¬
rundgang gründlich vorzunehmen , und kaum, daß er be¬
endet ist, rüstet sich die „Vaterland " zur Abfahrt , zu ihrer
Iungfernreise über den Ozean . Ein feierlicher Augenblick
ist es , als die große Dampfsirene ihre übermenschlich tiefe
Stimme erdröhnen läßt , einmal und noch einmal . Hoch
oben auf der jetzt streng abgesperrten Kommandobrücke
steht ein mittelgroßer , schlanker, sehniger Mann mit friesen-
haft blondem Haupt - und Barthaar , — gestern abend der
liebenswürdige , lustige Tischgenosse — jetzt, der die Ge¬
schicke von 5000 Menschen leitende Kommodore , Kapitän
Rufer , umgeben von vier weiteren Kapitänen , Schiffsoffi¬
zieren und Mannschaften . Er hat auch den „Imperator"
das erste Mal über das Weltmeer geführt und seiner
führenden Hand ist nun auch das jüngste Kind der Linie
anvertraut . Noch ein Signal , die letzten Trossen fallen,
der dröhnende Gang der Maschinen setzt ein und die Musik
intoniert „Muß i denn , muß i denn zum Städtele hinaus ".
Der Quai ist schwarz von Menschen , die hinaufwinken und
grüßen . Im Hafen salutieren die Kriegsschiffe, eine An¬
zahl Torpedoboote und Minenleger , unsere Flagge . Fahre
wohl , du stolzes Schiff I — Und nun : Ade du mein lieb'
Heimatland ! _ _ _ _ _

Kurze Inlanüs -Lhronik.
Die Berlin - Görlitzer Bahn  konnte am Mon¬

tag ein Jubiläum feiernst denn es waren fünfzig Jahre
verflossen , seit der Berlin -Görlitzer Eisenbahngesellschaft
durch königliche Kabinettsorder vom 18. Mai 1864 die
Konzeffions - und Vestätigungsurkunde für den Bau einer
Bahn von Berlin durch die Niederlausitz über Kottbus
nach Görlitz erteilt wurde.

In Graudenz  wurde der 26jährige Bäckergeselle
Max Schefler verhaftet , der von der russischen Militärbehörde
beauftragt war , die Entfernung zwischen der Graudenzer
Zeppelinhalle in Gruppe und der Fliegerstation in Grau¬
denz festzustellen. Er hatte zu diesem ' Zweck von einem
russischen Generalstabsoffizier ein Croquis erhalten , in das
er die verlangten Entfernungen eintragen sollte. Für
seine Dienste erhielt der Verhaftete monatlich etwa 200 Jt
von der russischen Regierung.

Etwa hundert englische Arbeiter und Angestellte , Mit¬
glieder der National Council of Adult School Union, trafen
auf ihrer Reise nach Berlin am Sonnabend in Ham¬
burg  ein.

r j  Vermischtes.
Der Begstrün ^ ev ves «Polen Kreuzes " . Zum fünf¬

zigsten Male jährle sich im Laufe dieses Jahres die Be¬
gründung des- „Noten Kreugss ", und es erscheint nicht
mehr als recht und billig , bei dieser Gelegenheit auch an
den Mann zu erinnern , der durch seine unaufhörliche
selbstlose Propaganda diesen Bund , der im Laufe seines
Bestehens schon so unetrdlich viel Segen stiftete, ins Leben
rief . Henri Duwant wirrde 1826 als Sohn eines Genfer
Großkaufmanns geboren, , studierte aber , da er dem Kauf¬
mannsberuf keirk Inteveffe abgewinnen konnte , und be¬
schäftigte sich, angetnebein von seiner vielseitigen Begabung,
schon frühzeitig mit saSalipolitischen und kommunistischen
Problemen . Das Projekt einer Niederlassung in
Tunis auf kmnnrnnikftilsther Basis wurde trotz der
Jugend Dunants in die Tat mngesetzt, aber als es sich
als nicht durchführbar erwies und große Geldopfer erfor¬
derlich machte, wandten sich die wohlhabenden Genfer , die
ihn ursprünglich materstützt hatten , von ihm ab . Den
Krieg zwischen Frankreich und Oesterreich im Jahre 1859
machte Dunant als freiwilliger Samariter mit, und hier
auf dem Schlachtfelde - von Solferino kam ihm angesichts
der entsetzlichen Szenen , die sich auf dem Schlachtfelde
abspielten , der Gedanke , eine internationale Gesellschaft
zur Pflege und Schonung der Opfer des Krieges zu
begründen . Er führte seinen Gedanken in einem
Buch näher aus und fand sofort allseitige be¬
geisterte Anerkennung tmd Unterstützung fast aller Staaten,
die ihm die Umsetzung seiner Idee in die Wirklichkeit er¬
möglichten . Dunant selbst, der im Laufe der Jahre sein
Prioatvermögen zum Teil für seine philantropischen Unter¬
nehmungen geopfert , teils anderiveitig eingebüßt hatte,
hat , was besonders anzuerkennen ist, niemals versucht,
aus seiner Popularität Kapital zu schlagen, sondern im
Gegenteil Auszeichnungen und Dotationen , die ihm zuteil
wurden , meist nur mit Widerstreben angenommen . Wenige
Wochen vor seinem Tode erhielt er den Nobel -Friedens¬
preis für die Gründung des „Roten Kreuzes ", dem nun
schon fast alle Staaten der Welt angehören.

Zu viel Frauewabteile in Dahnzügen . Die Bereit¬
stellung von FrauenaDteilen in den Eisenbahnzügen scheint,
wie aus einem jetzt ergangenen Erlaß des Ministers der
öffentlichen Arbeiten zu schließen sein dürfte , in dem bis¬
herigen Umfange über das vorhandene Bedürfnis hinaus¬
zugehen . In § 91 der Fahrdienstvorschriften hat nämlich
mit der Maßgabe sofortigen Inkrafttretens die Vorschrift
Aufnahme gefunden , daß Frauenabteile , die auf der letzten
Haltestation vor der Zugendstation leer bleiben , aufgehoben
und als Nichtraucherabteile benutzt werden können.

Das Alker des Traurings . Schon Plinius Zagt,
daß in vergangenen Tagen den neuen Eheleuten ein
eiserner Ring zum Zeichen der starken und beständigen
Treue gegeben worden sei. Denn wie der Ring kein
Ende hat , so soll auch der Eheleute Liebe und Treue kein
Ende haben , wie der heilige Ambrosius sagt : Anvullus,
quid est aliud , nisi sincerae fidei signaculum ? (Was ist der
Ring anders , als das Zeichen lauterster Treue ?) Daher
wird der Ring an den vorletzten Finger der Hand gesteckt,
weil , nach Pellius, . von diesem Finger eine Ader zum
Herzen , als dem Sitz der Liebe , geht.

Eine eigenartige Anwendung der X-Skrahlen . Dt«
Postbehörde von Buenos Aires bedient sich der X-Strahlen,
um in Paketen versteckte geschmuggelte Waren zu ent
decken. Auf diese Weise hat man in anscheinend ganz um
schuldigen Paketen Uhren , Ketten , Ringe und andere zolb
pflichtige Waren gefunden.

' Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmartt.

Berlin . 16. Mai. (Amtlicher Bericht derDirektion .)
SS standen zum Verlauf : 3975 Rinder (darunter 1655 Bullen,
1457 Ochsen , 863 Kühe und Färsen ), 1315 Kälber , 7765 Schafe,
11859 Schweine . Bezahlt wurde für Uw Pfund:

Rinder:
A ) O ch s e n:

a)  vollfletsch ., ausgemäst . höchst . Schlachtwerts
(ungejocht ) .

b) vollfleisch ., ausgemästete im Wer von
4— 7 Jahren.

c ) junge fleischige , nicht ausgemäst . u . ältere
ausgemäst . . •

d) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
B) Bullen:

a ) vollfleisch ., ausgewachs . höchst . Schlachtwert,
d) vollfleischige jüngere. . . . . , . .
c ) mäßig genährte jung . u . gut genährte ältere

C) Färsen und Kühe:
a) vollfleisch , ausgem . Färsen höchst. Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete .Kühe höchsten

95 — 106
69 — 71
60 — 64
50 - 58
40 — 43

45 — 47

42 — 45
35 — 40

136 — 151
115 — 118
100 - 107

88 —108
73 — 78

90—04

84 - 90
73 —83

Schiachtwertes bis zu 7 Jahren.
c ) alt . ausgemästete Kühe u . wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u . Färsen . . . .
d) müßig genährte Kühe und Färsen . . .
e ) gering genährte Kühe und Färsen . . .

0 ) Gering genährtes Jungvieh  Fresser ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . . .
b) feinste Mastkälber (Vollmast -Mast ) . . .
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber .
ej geringere Saugkälber.

Schafe:
A ) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b) ältere Masthannnel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . . .
e ) mäß . genährte Hammel u . Schafe (Merzsch .)

6 ) Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . .
b ) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) dollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v . 400 — 300 Pfd . Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v . 200 — 240 Pfd . Lebendgewicht
d ) vollfl .Schweinev .I60— 200Pfd . Lebendgew.
e ) fleischige Schweine uni . 160 Pfd . Lebendgew.
f ) Sauen . .

Marktverlauf : Das Rindergefchäft wickelte sich in guter Ware
glatt , Im übrigen langsam ab . — Der Kälberhandel gestaltete sich
ziemlich glatt . — Bei den Schafen war der Geschäftsgang glatt.
Halbjährige Lämmer brachten bis zu 50 X  Lebendgewicht . —
Der Schweinemarkt verlief glatt.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 58 X
35 , 57 Jl  258 . 56 4257 , 55 M 3796 , 54 M  1427 , 53 Ji  706,
52 Ji  492 , 51 Jl  81 . 50 M  63 , 49 Ji  6 , 48 Jl  19 , 46 M  5,
45 Jl  8 , 44 M 1 , 43 Ji  1 , 42 Jl  1 , 40 M 3 , 38 M 2 Stück.

Berlin,  16 . Mai . (Bericht von Gebr . Ganse .) Butter.
Die heutigen Notierungen sind : Hof - und Genoffenschastsbutt «»

o. Ila . £

Lebend¬
gewicht

47 - 50

44 —45
38 — 41

45 - 47
40 — 44
35 — 38

43 — 45

41 - 48

38 — 40
33 - 36

32

44 - 45

43 — 45
42 — 44

42
41 - 42

Schlacht¬
gewicht

81- 86

80- 82
72- 77

78- 81
71—79
66 — 72

72- 75

72—75

69 — 73
62 — 68

55 — 56

54 — 56
53 — 55
52 — 53
51 — 52

la . Qual . 113 — 115 Ji.  do. Qual . 108 — 112 Jl.

i i i ui v y » uv | u iu  o ' unu »
der Ausstellung kann stattsinden am 5a »iot « (i.,u .- *
tag, den 2.1. und 24. Mai, von 9 - 7 Uhr nad)'1'1

^ ie Gewinne für die Verlosung werden im fl’’" ,,;
V c r r i » sha ussa al  dahier ausgestellt . Die Besi^ >-- - " . «— - —■~ - und

, „ . nflcil

Das Kuratori ' lN^

Stet ubnt ch-V cxpu011uni|. ,
Der bisher von Herrn Maurermeister Theis .̂ >

Cleinbinch kommt vom 1. Juli ds . Jahres ab 3|U j,ii
Vcrpochlung . — Termin hierzu wird auf Sainshh '- .,
26  Mai ds. Js , vormittags l I Uhr im Sitzung^
des Rathauses bestimmt.

Herborn, den 14. Mai 1914. ,<
Der Magistrat : Birke-M

«7 «><"
Die nächste Ccneral - Versa in ml » **** f(|»

Kittinirniitler Kurlii verr -IitN Oil *** ^
findet am Sonntag , den 24 ds. ÄKts-,̂ . .g^
mittags 4 '/r Uhr, im Hotel Neuhoff  in *■
bürg statt.

Tagesordnung:
a. Vortrag des Herrn Kreistierarztes Dr. Lüdel

über „die Bedeutung der Bullenstationen."
b. Abnahme der Jahresrechnung pro 1913/14.
o. Stellungnahme zur Hauptschau in Haiger.
ä. Anschaffung weibl. Zuchtmaterials,
e. Aufnahme neuer Mitglieder,
t'. Sonstige Vereinsangelegcnheiten

werde"Alle Mitglieder und Freunde des Vereins
der Versammlung eingeladen. ^

Der Vorsitzende des Zucht* er
v. Zitzewitz.

Kluse Hausfrauen
i, Änbesorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschäften, ^

gelben Spar -Rabattmarken des
Sparnnternehmens A. A. Schmar; ***** ,,.: Wf
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken beklebt
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo diel
verausgabt werden, für 1 .— Mk . Mare

Hochachtend

Rltter’sche Dompfzlegelelen GWjft
Maschinen -Fabrik und Lager
zeugmaschinen , Werkzeugen , ^
Eisenwaren . Spezialität : Waschin
Rapid u. Gnom, überall vorzügl. bewährt, geIif
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und Ge ■
preiswert. — Gebrauchte Benzinmotoren
abzugeben. — Vertreter : Ferd . Bender , »

g_
ihr gediegenes Wissen und Können dein Studium

Selbst- Unterrichts-Werke/
verbundA mit eingehendem brieflichen F*

vom !ltic »tln *>clieu belief
l ( cfSIglert von Professor C.

ft DlreKlpren . 22 Prolessoren uls
Die Studlonanstalt
Das Lohrerlncen-
. Seminar
Dar Priiparani
De\ Mltte!schulIeKrtr
DaslConsorvatoruim
Der gell, Kaufmann

lir'

wi«»-viy

sch“14 hjU sc11jl|
DU
Dl» |8ni hul« ft-F»cl>5C* «O ’nanu -m | * V

Lieferung (tv
«» a Mark l ^

van Gymnasium
Das Raalgymnasluni'
Dia Obarrealsehule
D.Ablturienten -Ex&m.
Der Einj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk Ist kiiufii

(Einzelne Liefert]
Ansichtssendungen ohn,

Dto Werke »tu <S gegen mopktl.
■.. .  na

DiewisaenschaftlichenUnterri
werke , Methode Rustin , >setzen
keine Vorkeuntnisse vonms uud
haben den Zweck, den 8tiufierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu ar*
setzen , den Schülern

2. eine umfassende,indiegenaBildung,
besonders die iiurch den Schul¬
unterricht zu/rwerbend . Kennt¬
nisse zu vopSchaffeti , und

8. t nvurtref froher Weise aufExamw»
vorzuber

ii*
'Die

(aufzwang bare»1
»louMhl » ®*

»o *>

A. dass
lieber

B. dass der
faoher
teilt

Z . ack X,

Jkssj® f
.ton

.ÄS » " ' ,,
vorzubereAen. ganomm»"

AKMSüXfllcUe Broschüre sowie D®
über bestandene Examln |L B ^ aiii| r

rundliche Vorbildung zur Ablegung von
Prüfungen uaw . — Voilitindiger Eraat « tür — -

Bonness &. Hachfeld, Verlag, P°^!

Flechten
■iu .u .trock .Schuppenflechi«
Bartflechte , slcroph . Ekzem »,

offene Füße
Hautausschläge , Adtrbeinc,
fese Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig
Wer bisher vergeblich »ul
Heilunghoffte, versuche noch
die bewährte u . ärztl . empi

Rino - SzsSbs
Frei von schädlich. Rcstanbieik-n

Dose Mk . 1,15 u. 2 .25.Man achte auf den Nim«
Rino  und Firma

■ Ich . Schuber ! & Ca.
Weinböhla - Dresden.

bi kakea h eHee Aeelhekn.

Jeder
unserer

zeugen, den ''b "J*nr,t*" f
«%_ _A•<In r*• SSS up

I II
Qualität

liefert
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